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Brückenschlag von der Neustadt 
nach Mombach

(rk) Wer kennt sie nicht, die ewige Baustelle
Rheinallee, zwischen Kaiser-Karl-Ring und
Mombacher Kreisel. Loch auf, Loch zu und
wieder Loch auf, einmal links, einmal rechts
oder auch mal in der Mitte. Weshalb eigentlich?
Fast alle Baumaßnahmen hängen letztlich
direkt oder indirekt mit der Entwicklung des
neuen Stadtquartiers Zoll- und Binnenhafen
zusammen. 

Berichte über und Veranstaltungen rund um
dieses Vorhaben gab es schon reichlich. Pres-
tigeträchtige Projekte entweder schon umge-
setzt (Kunsthalle) oder beschlossen (Wein-
erlebniszentrum). Bei einer geplanten Dauer

des Gesamtprojektes von 10 bis 15 Jahren, lässt
sich leicht vorstellen, wie oft es uns in vielfälti-
ger Art und Weise noch präsentiert werden
wird. Den vielen Pressemitteilungen aller
Beteiligten ist nicht unbedingt eindeutig zu ent-
nehmen, ob nun das vorhandene Areal die wirt-
schaftlich notwendige Erweiterung des Con-
tainerterminals bremst oder der Containerhafen
dem finanziell lukrativeren neuen Stadtquartier
weichen wird. Das alles bewegt sich noch im
spekulativen Bereich und muss auch nicht
wirklich interessieren, zumal viele von uns eine
mögliche Fertigstellung des neuen Stadtquar-
tiers ohnehin nicht erleben werden.

Wie stehen die Dinge zur Zeit? 
Beschäftigen wir uns also lieber mit dem, was
gegenwärtig geschieht. Das zukünftige Güter-
verkehrszentrum (GVZ) wird sich über die
gesamte verfügbare Breite von der Kaiser-
brücke bis zum Müllheizkraftwerk (MHKW)
erstrecken. Vorhandenes, aber hinderliches
Gewerbe, wurde bereits umgezogen. Die 
weitere Erschließung des Industriegebietes
Ingelheimer Aue bedingt natürlich auch die
Umlegung bzw. Neuverlegung von Versor-
gungsleitungen. Die beteiligten städtischen
Ämter und Dezernate haben in enger Zusam-

menarbeit die Gelegenheit genutzt und ohnehin
anstehende Baumaßnahmen planerisch in das
Gesamtprojekt eingebracht. So wurde bei-
spielsweise bereits ein neuer Regenüberlauf in
der Rheinallee sowie ein Entlastungskanal in
der Gaßnerallee realisiert. Südlich der Kaiser-
brücke, Richtung Hafen Nordmole, entstand
ein Hochwasserpumpwerk. Von der Öffentlich-
keit eher weniger beachtet, wurde im Novem-
ber 2008, in dieses Werk die größte jemals pro-
duzierte Wehrplatte mit 30 Tonnen Gewicht
eingefügt. Der Bereich zwischen Pumpwerk,
Gaßnerallee, Kiosk und Rheinufer wird nach
Fertigstellung der gesamten Pumpwerksanlage
neu gestaltet.

Die Bauarbeiten für das
Güterverkehrszentrum ... 
... sind auf der Uferseite bereits in vollem
Gange. Hier werden auf einer Kailänge von
600 Metern  vier wasserseitige und eine land-
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(khw) Im November 2008 starb plötz-
lich und unerwartet Helmut Wagen-
bach im Alter von nur 47 Jahren.
Der gebürtige Westfale und gelernte
Koch war fast 20 Jahre lang Inhaber
der „Bagatelle“ am Gartenfeldplatz.
Nachdem er auf der Insel Juist und in
Bremerhaven gearbeitet hatte, kam
Helmut vor mehr als 25 Jahren nach
Mainz und „blieb hier hängen“, wie er
selbst sagte. Im Februar 1989 über-
nahm er seine Lieblingskneipe „Baga-
telle“ und knüpfte und festigte so seine
Beziehung zur Neustadt.
Als Gastwirt alter Schule war ihm sehr
wichtig, dass Gäste und auch Mitar-
beiter sich in seinem Laden wohlfühl-
ten. Für sein Team mit langjährigen
Mitgliedern und viele Stammgäste war
die „Bagatelle“ mit ihrer familiären
Atmosphäre eine feste Größe im
Quartier. Der Wirt selbst blieb auch als
vierfacher Vater stets jungenhaft. Für
seine Diskussionsfreude bekannt,
konnte er mit Kritik aufwarten und im
nächsten Moment mit entwaffnendem
Lächeln wieder ein strahlendes Kom-
pliment machen. 
Aber nicht nur hinter dem Tresen ste-
hend kannte man Helmut hier im
Stadtteil. Er war stellvertretender Vor-
sitzender des Gewerbevereins Mainz-
Neustadt, an dessen Gründung aus
den beiden Vorläufervereinen er aktiv
mitgewirkt hatte, und engagierte sich
als Mitglied der CDU.

Ein sehr wichtiger Fixpunkt in Helmuts
Leben waren seine Kinder, von denen
er oft voll Vaterstolz erzählte. Beruflich
zog es ihn gelegentlich zu neuen
Ufern, nicht alles ließ sich jedoch
umsetzen. So blieb auch sein langge-
hegter Wunsch, die „Bagatelle“ durch
einen Biergarten auf dem Gartenfeld-
platz zu erweitern, leider ein Traum.
Auch das 20. Jubiläum seiner Kneipe,
das im Februar zu begehen gewesen
wäre, konnte er nicht mehr erleben. 
Im vergangenen September musste
Helmut Wagenbach die „Bagatelle“
abgeben. Menschen, die ihm nahe
standen, können sich vorstellen, dass
ihm dies im wahrsten Sinne des
Wortes „das Herz brach“. Aus dem
Beginn eines neuen Lebensabschnitts
wurde ein Abschied für immer. Zurück
bleiben Trauer, ein freundschaftliches
Andenken und – wie seine Familie es
ihm mit auf den letzten Weg gab – die
Spuren von Liebe, die Helmut in sei-
nem Leben hinterlassen hat.

Nachruf

Begleiterscheinungen und Nebenwirkungen 
des neuen Stadtquartiers Zollhafen

Brückenanschluss auf der Ingelheimer Aue

Baustelle Kaianlage mit Blick zum Zollhafen 

Fortsetzung auf Seite 2
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Mainzer Volksbank eG
www.mvb.de

1) Voraussetzungen: Regelmäßiger Lohn-, Gehalts- bzw. Renteneingang, Nutzung der Selbstbedienungseinrichtungen, Mitgliedschaft bei der
Mainzer Volksbank eG.

2) Kostenlose Bargeldverfügung an allen Geldautomaten inländischer Volks- und Raiffeisenbanken ab einem regelmäßigen, monatlichen
Habenumsatz von mind. 1.200 EUR.

3) Die Prämie in Höhe von 50 EUR wird pro Neukunde einmalig bei Neueröffnung eines MVB-o.K.-Kontos gezahlt. Voraussetzung für die Prämie:
mind. drei Monate Lohn-/ Gehalts-/ Renteneingang.

MVB-o.K.
Das Privat-Girokonto ohne Kosten

Holen Sie sich Ihr Privat-Girokonto zum Nulltarif
und sichern Sie sich 50 Euro Startguthaben!3

€ 0,00Kontoführung1

€ 0,00
Bargeld an mehr als

18.000 Geldautomaten

bundesweit 2

Sprechen Sie uns an – unsere Berater informieren Sie gern!

Sie sind noch kein MVB-Kunde?
Dann nutzen Sie unseren kostenlosen Umzug-Service: Wir unterstützen Sie
bei der Umschreibung Ihres Zahlungsverkehrs auf die neue
Bankverbindung!

80 Filialen/SB-Center Mobile Berater Telefon-Banking Internet
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(ulu) Allerorts werden Klöster aufgege-
ben und geschlossen. So kann man den
Klosterneubau der Dominikaner als
etwas Außergewöhnliches ansehen.
Anders als bei anderen Ordensgemein-
schaften können die Dominikaner nicht
über Nachwuchs klagen. Dafür war im
alten Kloster kein Platz und so beschloss
die Provinzleitung den Klosterneubau. 

Unseren Fragen zum Klosterneubau 
stellte sich der Pfarrer von St. Bonifaz,
Pater Sebastian Annas OP. 

NA: Wie wurde der Neubau finanziert?

P. Sebastian: Den größten Teil der Kosten hat
unsere Ordensprovinz Teutonia übernommen
und der Rest wurde durch einen großzügigen
Beitrag des Bistums Mainz abgedeckt.

NA: Wie viel mehr Räume hat das neue
Kloster als das alte?

P. Sebastian: Im alten Kloster gab es acht
Zimmer, im neuen sind es doppelt soviel. Die
Zahl der Funktionsräume hat sich nur um die
Bibliothek erweitert.

NA: Was geschieht mit dem alten Kloster?

P. Sebastian: Im ersten Halbjahr 2009 wird mit
der Gesamtrenovierung des Gemeindezentrums
begonnen. In dieser Zeit wollen wir (die
Dominikaner) gemeinsam mit dem Pfarr-
gemeinderat überlegen was mit den Räumen
geschehen soll.

NA: Vielen Dank für das Gespräch. 

Neues Kloster – neuer Prior*
Im Oktober 2008 haben die Dominikaner Pater
Josef kleine Bornhorst zu ihrem neuen Prior
gewählt. Er tritt die Nachfolge von Pater
Sebastian Annas an. 

1953 wurde Pater Josef in Dinklage/ Nie-
dersachsen geboren. Er war bereits Prior im
Wormser Dominikanerkloster und hat so schon
Erfahrung mit den Aufgaben dieses Amtes.
Pater Josefs Motto lautet: „Auf die Menschen
zugehen!“ Das dürfte für den kontaktfreudigen
Theologen und Sozialpädagogen nicht schwie-
rig sein. 

* Prior = Vorsteher eines Klosters

Dominikaner im neuen
Domizil

Fo
to

: U
lri

ke
 L

ud
y

Auch so kann ein Kloster aussehen (Haus ganz
rechts)

Pater Josef kleine Bornhorst

seitige Kranbrücke sowie ein Bahnterminal mit
vier Gleisen entstehen. Eine Zufahrt über
Gaßnerallee zur Ingelheimer Aue wird dann
nicht mehr möglich sein. Also musste ein neues
Verkehrskonzept her. Naheliegend war die
Anbindung an die Rheinallee. Hierzu musste
aber der Industriehafen überquert werden.
Dadurch ist die Brücke über den Industriehafen
das Herzstück der neuen Straßenführung
geworden. Genau genommen sind es eigentlich
zwei Brücken. Eine aus Fertigteilen und eine
konventionell auf Traggerüst hergestellt. Beide
wurden vor Ort zu einer Einheit zusammenge-
fügt und überspannen nun eine Länge von 165
Metern. Für die Fertigteilbrücke war ein hoher
logistischer Aufwand erforderlich. 38 Stahl-
betonteile mit bis zu 22 Metern Länge und 40-
44 Tonnen Gewicht wurden mit Tiefladern von

Gera (Thüringen) am Zollhafen angeliefert,
dort auf ein Schiff verladen und im Industrie-
hafen von einem Schwimmkran in Position
gebracht. Das alles innerhalb von 3 Tagen. 

Der Anschluss an die Rheinallee wird zwi-
schen Schott und Tanklager Fa. Ineos erfolgen.
Hier entsteht eine Zufahrt über Rheinallee und
Hochstraße und eine Abfahrt über Rheinallee
Richtung Mombacher Kreisel, geregelt durch
eine Ampelanlage. Die Brücke triff in Höhe des
Kraftwerks Mainz-Wiesbaden (KMW) auf die
Ingelheimer Aue. Hier erfolgt der Anschluss
durch Ausbau vorhandener bzw. Neubau erfor-
derlicher weiterer Straßen. Auf eines dürfen wir
Neustädter uns am Ende der ewigen Baustelle
Rheinallee freuen, der weitaus größte Teil des
Schwerlastverkehrs wird vor den Toren unseres
Stadtteils stattfinden.

Fortsetzung von Seite 1

Die Brücke über den Industriehafen aus Richtung Rheinallee. Im Hintergrund Firma Schott und KMW

Anzeige
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Neues Kloster in der Gartenfeldstraße
wurde bezogen

(dk) Der Verein SinnOrientiertLeben e.V.
(SOL) bietet seit Januar 2009 jeweils am letz-
ten Dienstag des Monats einen kostenlosen
Gesprächskreis für Menschen an, die sich in
einer Lebenskrise befinden und ihr Leben
momentan weder selbst bestimmen noch beein-
flussen können. Themen sind beispielsweise
Arbeitslosigkeit, Trennung, Krankheit, Armut,
Konflikte in Familie, Beruf und Nachbarschaft. 

Das Angebot möchte auf der Suche nach
Neuorientierung unterstützen und helfen, den
Blick auf die vorhandenen Potenziale zu rich-
ten. Denn der Mensch kann entscheiden, ob die
Krise, in die er hineingeraten ist, auch Heraus-
forderung und somit Chance bedeutet. Er kann
in jeder, selbst in einer aussichtslosen Situation,
Werte und Sinn im Leben erfahren und dadurch
sein Leben wieder bejahen. Diese Lebens-
bejahung ist eine unabdingbare Hilfe und Unter-
stützung in der Krise. Er kann Angst, Ohnmacht
und Verzweiflung auf eine neue Art begegnen
und realisieren, dass es jenseits davon noch
etwas gibt, nämlich ein Ja zum Leben.

Die Leitung des Gesprächskreises obliegt
SOL-Mitgliedern, die in den verschiedensten
Berufen arbeiten und an der Mainzer Akademie
für Logotherapie und Existenzanalyse eine Aus-
bildung zum Logotherapeuten (von griech. logos
– Sinn) abgeschlossen haben. Die Gespräche
finden im Caritas-Zentrum in der Aspeltstraße
10 statt.

Nächste Termine: 
31. März, 28. April, 26. Mai 2009. 
Kontakt: SinnOrientiertLeben e.V.
Margit Kobold, Tel. 06132 - 8 83 47
Wolfgang Schäfer, Tel. 06131 - 215 78 29

Sinnvoll durch die Krise

Hier ein Auszug aus der
Informationsbroschüre von 
SinnOrientiertLeben e.V:

Was ist Logotherapie?
Logotherapie (Logos=Sinn) ist eine
sinnzentrierte Psychotherapie. Sie begreift
den Menschen als ein Wesen, dessen
ureigenstes Bedürfnis es ist, sinnvoll zu
leben – in Bezug zu sich und zu seiner
Welt. Sie begleitet den Menschen auf der
Suche nach seinen bisher verborgenen
Werten und Lebensmöglichkeiten.
Ihr Begründer, der Arzt und Psychiater
Viktor E. Frankl erkannte, dass Menschen,
deren Sinnbedürfnis nicht ausreichend
erkannt und gelebt wird, körperlich und see-
lisch erkranken können.

Weitere Informationen finden
Sie auf der Homepage:
www.sinnorientiertleben.de
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11 Fragen – 11 Antworten

Wo sind Sie geboren?
In Regensburg
Was hat Sie in die Neustadt geführt?
Den Stadtteil haben sich meine Frau und ich
ausgesucht, als wir vor 20 Jahren aus Darm-
stadt hierher gezogen sind. Er war unsere 
erste Wahl. Auch wenn das Viertel damals
noch anders war, viel italienischer. Jetzt ist 
es türkischer.
Was gefällt Ihnen in diesem Stadtteil
besonders?
Dass er so bunt ist. Ich rede gern vom
Mainzer „Kiez“, multikulturell, jung und alt.
Es gibt keinen bunteren Stadtteil. Richtig 
städtisch.
Welches ist Ihr Lieblingsort in der
Neustadt?
Der Gartenfeldplatz. Da wohnen wir ja auch.
Sie bekommen plötzlich 1 Million Euro
und sollen das Geld zweckgebunden
für die Neustadt ausgeben. Was würden
Sie tun?
Die Wallaustraße wäre für mich ein absolutes
Prioritätsprogramm. Wie ein Schaschlik spießt
sie die Neustadt auf, schlängelt sich mitten-
durch. An ihr kann man den Zustand des
Viertels gut ablesen: z. T. Lücken, manchmal
Verwahrlosung, ein zurückgebliebener
Entwicklungsbereich.
Mit wem möchten Sie für einen Tag 
einmal die Rolle tauschen?
Neugierdehalber ... (hier zögert Emil Hädler
lange mit der Antwort...) ich hab's mir über-
legt: mit einem Rhein- oder Donauschiffer
einen Tag, vielleicht lieber eine Woche.
Welcher/s Film/Buch hat Sie am 
meisten beeindruckt?
Eines aus meiner Jugend: "Die Brücke" (von
Gregor Dorfmeister alias Manfred Gregor)
hat mich sehr beeinflusst für meine
Wehrdienstverweigerung.
Welche Hobbys haben Sie?
Ich zeichne gerne und viel, fahre gern
Fahrrad, gehe gern ins Kino
Worüber freuen Sie sich?
Ich freue mich darüber, wenn ich bei anderen
irgendwo einen Impuls auslösen kann. Das ist
wahrscheinlich auch mein Spaß am Lehrer-
sein.
Worüber ärgern Sie sich?
Über Unachtsamkeit. Aber vielleicht auch des-
halb, weil ich es selber manchmal bin.
Was ist Ihr größter Wunsch?
Ich würde gern hellwach alt werden. Und
irgendwann einfach umfallen wie ein Baum.
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In dieser Rubrik stellen wir Ihnen Menschen
unseres Viertels vor. Bekannte und unbe-
kannte Neustädter/innen geben uns mit
Ihren Antworten einen kleinen Einblick in ihr
Leben.
Diesmal Prof. Dr. Emil Hädler. Ob es um die
Sanierung des Domes, der Zitadelle, des
Kurfürstlichen Schlosses oder um die Rekon-
struktion des Raimundi-Tores am Rheinufer
geht – überall ist Emil Hädler dabei. Er ist Pro-
fessor für Altbauinstandsetzung und Denkmal-
pflege an der Fachhochschule Mainz. Und er ist
Gründer des Mainzer Instituts für Projekt-
entwicklung und angewandte Bauforschung in
der Denkmalpflege.

(ab) Er ist nicht leicht zu finden, weder virtuell
im Netz, noch vor Ort in der Neustadt: der
„Wendepunkt“. Es ist ein „Haus für Frauen in
Wohnungsnot“, die ohne fremde Hilfe ihre Pro-
bleme nicht lösen können. Seit 1991 gibt es in
der Nahestraße 7 die evangelische Wohnungs-
losenhilfe, von der selbst die nächste Nachbar-
schaft kaum etwas weiß. „Weibliche Woh-
nungsnot“, so schildert  Helga Oepen, die
Leiterin des Hauses, „ist eine existenziell
bedrohende Form von Armut. Sie unterscheidet
sich von der Not wohnungsloser Männer, weil
sie öffentlich nicht wahrgenommen wird. 95 %
dieser Frauen sind im gesellschaftlichen
Erscheinungsbild nicht sichtbar. Die meisten
obdachlosen Frauen kommen hierher, wenn
ihre Situation total verfahren ist. Einige haben
monate-, sogar jahrelang auf der Straße gelebt.“

Im „Wendepunkt“ wohnen derzeit 20
Frauen und ein Baby. Die Hälfte der Frauen ist
unter 30, die älteste Bewohnerin 54 Jahre. Sie
werden tagsüber von vier Sozialpädagoginnen
betreut; in der Nachtbereitschaft sorgen eine
hauptamtliche Angestellte und drei Aushilfen
für sie. „Versagensängste haben das Selbst-
wertgefühl der Frauen enorm geschwächt“,
erklärt Helga Oepen. „Wir helfen ihnen, sich
neu zu sortieren und wieder sich selbst zu füh-
len. Eine Arbeit zu haben ist dabei ein ganz
wichtiger Faktor.“ 

Die Notlage wohnungsloser Frauen und
Kinder zu verbessern und den „Wendepunkt“ in
das Bewusstsein der Bevölkerung zu bringen,
hat sich der „Förderkreis Wendepunkt e.V.“
zum Ziel gemacht. Die Spendengelder werden
für Dinge eingesetzt, die für die Frauen sonst
unerschwinglich wären: ein PC-Kurs z. B., ein

Frisör-, Theater- oder Schwimmbadbesuch
oder gar eine neue Brille. Aber Geld ist nicht
alles. Die Förderkreis-Mitglieder organisieren
mit den Frauen Gesprächskreise, unternehmen
gemeinsame Ausflüge, veranstalten Sommer-
feste und Weihnachtsfeiern. „Hier findet echte
Begegnung statt“, sagt Helga Oepen voll
Freude. „Die wohnungslosen Frauen erfahren
Zuwendung, Wertschätzung und Anerkennung.
Sie fühlen, dass sich Menschen wirklich für sie
interessieren. Für die Frauen ist dies eine
Brücke hin zur Normalität.“

Wenn Frau nicht mehr weiß,
wohin ...

Der Tagesraum für Gespräche und die tägliche warme Mahlzeit

Der WENDEPUNKT als Zuflucht

Ein Bett, ein Schrank, Regale - nicht viel, doch ein Dach über dem Kopf
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Am 9. Mai erfährt der „WENDEPUNKT“ –
dank des unermüdlichen ehrenamtlichen Ein-
satzes von Helga Ahrens und ihren Mitstrei-
ter/innen – besondere Aufmerksamkeit. Beim
Gutenberg Marathon geht traditionell auch der
„LebensLauf“ an den Start, mit mehr als 1.000
Einzelläufer/innen und Mitgliedern von Schul-
staffeln, die für einen wohltätigen Zweck lau-
fen. In diesem Jahr engagieren sie sich für die
Wohnungslosenhilfe in Mainz, also für den
„Wendepunkt“, aber auch für die „Pfarrer-
Landvogt-Hilfe“ (für wohnungslose Männer).
Mit ihrer Aktion signalisieren sie, Menschen im
Schatten des Lebens nicht allein zu lassen und
ihnen Hilfestellung zu geben auf dem Weg
zurück in die Gemeinschaft. Von den Neu-
städterinnen und Neustädtern wünscht sich
Helga Oepen: „Unterstützen Sie den Förder-
kreis, mit Ihrer ehrenamtlichen Arbeit oder
finanziell. Rufen Sie mich an, kommen Sie vor-
bei.“ 

Lesen Sie dazu auch das Gespräch mit
einer ehemaligen Bewohnerin, die den Sprung
in die Selbstständigkeit geschafft hat. (Seite 5)

Mehr über den „Wendepunkt“ erfahren Sie von
Helga Oepen, Tel.: 27 55 50, 
E-Mail: h.oepen@mission-leben.de.

Und mehr Informationen zur Initiative
„LebensLauf“ gibt Ihnen 
Stefan Keck, Tel.: 28 14 210, 
E-Mail: s.keck@sportbund-rheinhessen.de
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„Soziale Stadt“

(cc) Unser Stadtteil soll attraktiver werden –
dazu ist jetzt durch das „Integrierte Entwick-
lungskonzept“ ein weiterer Schritt gemacht.
Der Entwurf, über den Stadtrat, Ortsbeirat und
Stadtvorstand bis zum Frühjahr entscheiden,
legt fest, mit welchen Ideen Leben und Arbei-
ten in der Neustadt verbessert werden sollen.
Zur Erinnerung: Das Integrierte Entwicklungs-
konzept gehört zum Programm Soziale Stadt.
Diese Initiative von Bund, Ländern und
Gemeinden hilft in ganz Deutschland Stadt-
teilen, die als benachteiligt gelten. Das Konzept
für die Neustadt hat das Darmstädter Archi-
tektur- und Planungsbüro Freischlad + Holz im
Auftrag der Stadtverwaltung erarbeitet und
dabei auch die Vorschläge der Neustadtbe-
wohner berücksichtigt. Beteiligt war auch Silke
Maurer, die seit August 2008 einer der beiden
Quartiermanager der Neustadt ist und zuvor das
Kinder-, Jugend- und Kulturzentrum in der
Goethestraße 7 leitete.

Frau Maurer, Sie arbeiten seit zehn Jahren
in der Neustadt, haben Sie bei der Beschäf-
tigung mit dem Integrierten Entwicklungs-
konzept (IEK) noch etwas Neues über die
Neustadt gelernt?

Unbedingt. Ich habe zwar aufgrund meiner
langjährigen Tätigkeit im Neustadtzentrum
viele Akteure des Stadtteils bereits kennenge-
lernt, bevor ich ins Quartiermanagement ge-
wechselt habe. Aber als ich bei der Arbeit am
IEK die Vielzahl der Vereine und Institutionen
hier im Stadtteil gesehen habe, war ich doch
überrascht. Mit so vielen engagierten Men-
schen, ob nun in ehrenamtlicher Verbandsarbeit
oder im Rahmen ihrer beruflichen Tätigkeit,
habe ich nicht gerechnet. Außerdem hat mir die
Arbeit am Entwicklungskonzept erst einmal
deutlich gemacht, wie viel Gewerbe es in der
Neustadt gibt und dass ich für einige
Erledigungen gar nicht erst bis in die Innenstadt
gehen muss. Genauso verhält es sich mit dem
kulturellen Angebot. Die Vielfalt hat mich
wirklich verblüfft.

Das Konzept steht auf dem Papier, wie lässt
es sich nun mit Leben füllen?

Bei der Vielzahl von Vorhaben geht das natür-
lich nur Schritt für Schritt. Aber in Zusammen-
arbeit mit Kollegen und Kolleginnen aus den
anderen Ämtern und den engagierten Men-
schen vor Ort sehe ich da keine Schwierig-
keiten, dass wir unsere ehrgeizigen Ziele nicht
auch erreichen können. Zudem ist die Neustadt
ein sehr lebendiger Stadtteil, so dass ich mir
eigentlich gar nicht vorstellen kann, dass in der
Neustadt irgendetwas nicht mit Leben gefüllt
werden kann.

Sie sind während der Konzepterstellung
zum Team gestoßen – war es für Sie schwie-
rig, mittendrin einzusteigen?

In den ersten Tagen ja. Es war teilweise schwie-
rig, mich in die zahlreichen Themenfelder ein-
zufinden. Aber mit der Zeit hat das Konzept
immer mehr an Form gewonnen, und es wurde
immer deutlicher, wie hilfreich das IEK für
unsere weitere Arbeit sein wird. Unter anderem
wird deutlich, was in der Neustadt in den ver-
gangenen Jahren bereits alles erreicht wurde
und man kann sehen, wo der Weg in Zukunft
hinführen wird. Die Neustadt hat mit dem IEK
eine gute Grundlage, auf der unsere weitere
Arbeit aufbauen wird.

Welche Auswirkungen wird das Integrierte
Entwicklungskonzept auf Ihre Arbeit als
Quartiermanagerin haben?

Das IEK wird die Basis unserer Arbeit sein.
Dieses Konzept wird für mich und meinen
Kollegen Bernd Quick die Grundlage für alle
weiteren Entwicklungen im Stadtteil bilden.
Deshalb haben wir auch so viel Zeit und Ener-
gie in das IEK gesteckt.

Was glauben Sie, wie sieht die Neustadt in
zehn Jahren aus?

Ich denke, dass sich unter anderem dank der
Entwicklungen im Zollhafen die Neustadt ver-
ändern wird. Nicht nur von ihrem Erschei-
nungsbild her, sondern auch die Bewohner-
schaft wird noch vielfältiger werden, als sie es
heute schon ist. Trotz dieser neuen Einflüsse
gehe ich davon aus, dass die Neustadt ihren
besondern Charme nicht verlieren wird und
sich typische Neustadt-Traditionen, wie zum
Beispiel die Fastnacht, nicht verdrängen lassen
werden.

Fahrplan für Ideen
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„Integriertes Entwicklungskonzept“ liegt zur Abstimmung vor – 
Interview mit der Quartiermanagerin Silke Maurer

Auf die Plätze – fertig, los! 
Der Gartenfeldplatz wurde neu gestaltet – und der Sömmerringplatz 
ist auch fast fertig

Die Eröffnungsfeier des neu gestalteten Gartenfeldplatzes am 13. Februar stieß auf reges Interesse.
Das Bild unten zeigt die Planungsskizze.

(tre) Einer der ersten Plätze aus der Gründerzeit
der Mainzer Neustadt wurde von wenigen
Wochen neu gestaltet der Öffentlichkeit über-
geben. Nachdem in den 1960er Jahren letzt-
mals eine grundlegende Gestaltung vorgenom-
men wurde, war der Platz inzwischen in die
Jahre gekommen und bedurfte einer neuen
Konzeption, die ihn für die Bevölkerung unse-
res Stadtteils wieder attraktiver macht.

Bereits in den 90er Jahren gab es Bemü-
hungen und einen Entwurf zur Neugestaltung,
allerdings fehlten die finanziellen Mittel, um
den Gartenfeldplatz von den vielen Wildsträu-
chern und den dunklen Ecken zu befreien. So
kam es, dass der Platz ein immer abgenutzteres
Bild bot und der Spielplatz meist zweckent-
fremdet zum Bolzen und als Aufenthaltsort
Alkohol trinkender Menschen diente.

Erst 2006 gelang es mit der Aufnahme der
Umgestaltungspläne in das Bund-Länder-Pro-
gramm „Soziale Stadt“, die Planungen nach
vorne zu bringen. Bürgerpartizipation war das
Motto des Projekts, und so wurden in mehreren
Versammlungen und Ortsbegehungen die Vor-
stellungen und Wünsche von Anwohnern,
Kindern und Interessengruppen in die Planun-
gen mit einbezogen.

Im August begannen die Umbauarbeiten,
für die ein Betrag von 425.000 Euro zur Ver-
fügung stand, wovon nur 20 Prozent von der
Stadt zu tragen waren. Ein großer Teil des Gel-
des (150.000 Euro) wurde für die Teilversen-
kung der Trafostation verwendet. Dadurch
konnte das unansehnliche Häuschen ver-

schwinden, das durch Graffiti und vor allem
durch permanente Sperrmüllablagerungen den
gesamten Platz optisch in Mitleidenschaft zog.
Die nun auf dem Platz integrierte Station wurde
mit Holz verkleidet und bietet dadurch weitere
Sitz- und Spielmöglichkeiten.

Für ca. 275.000 Euro wurde der Platz
grundlegend saniert. Auf Zäune sollte dabei
verzichtet werden. Um dennoch zu vermeiden,
dass Kinder direkt vom Spielplatz auf die
Straßen laufen, wurde der Spielbereich zwei
Stufen tiefer gelegt. Schon zur Einweihungs-
feier nahmen die Kinder freudig den neuen
Kletterturm mit Rutschbahn und die Schaukeln
in Beschlag. Unterschiedlich ausgerichtete
Bänke auf dem Platz laden zu jeder Tageszeit
zum Verweilen ein. Nun bleibt zu hoffen, dass
bald die Temperaturen steigen und auf den
Beeten alles grünt und blüht. Zusammen mit
den Rednern bei der Eröffnungsfeier, den
Dezernenten Kurt Merkator und Wolfgang
Reichel, wollen wir hoffen, dass der Garten-
feldplatz zum Treffpunkt der Menschen aus der
Neustadt wird, damit auch die Neustadt auf
ihren Plätzen lebt. Jeder kann und sollte darauf
achten, dass pfleglich mit dem Platz umgegan-
gen wird, damit er lange ein Schmuckstück für
urbanes Leben bleibt.

Der Sömmerringplatz steht ebenfalls kurz
vor seiner Vollendung. Noch ist es zu kalt, um
die letzten Arbeiten am Belag vornehmen zu
können. Doch in der nächsten Ausgabe können
wir bestimmt auch über seine Eröffnung
berichten.

Silke Maurer – mit Leib und Seele bei der neuen
Arbeit
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Wirtschaftsforum für die

Mainzer Neustadt
Mit Ostergewinnspiel auf der Rückseite

Der Abend wurde zur Freude aller Anwesenden
musikalisch umrahmt von Raja Mazumder. Der
talentierte junge Cellist aus der Neustadt eröff-
nete den offiziellen Teil mit Johann Sebastian
Bachs Suite Nr. 1 in G-Dur, einer  Abfolge von
Tänzen, die ein sehr schönes Motiv für den
Projekteinstieg, das „Prelude“, abgaben. Allen
Beteiligten war klar, dass die kommenden drei
Jahre sowohl fröhliche Momente wie die
„Quarande“, komplexe und spannungsgeladene
Situationen wie die „Sarabande“ und heitere,
freudvolle Momente wie die „Gigue“ haben
werden.

Nach zwei Stunden voller konstruktiver
Gespräche, Diskussionen und Anregungen
wurden dann auch endlich die wohlverdienten
Schnittchen gereicht, die Sektgläser gefüllt und
angestoßen: Der Projekteinstieg war ein Erfolg.
Die Arbeit im Wirtschaftsforum hatte begon-
nen.

Mit der Veranstaltungsreihe und der beglei-
tenden Projektarbeit verfolgt der Gewerbe-
verein Mainz-Neustadt das Ziel, über drei Jahre
in einem gemeinschaftlichen Prozess der
Selbstständigen und Unternehmen Probleme
auf Stadtteilebene anzugehen, Chancen zu nut-
zen und das Gewerbe der Neustadt zukunfts-

fähig und stark für den Wettbewerb mit anderen
Standorten zu machen. Zu diesem Zweck fin-
den 2009 Forumsveranstaltungen und Arbeits-
kreise statt. Bis zum Sommer wird ein Maß-
nahmenplan erarbeitet und ein Programm mit
konkreten Aktionen und Initiativen für die
Neustadt vorgelegt. Im Herbst dieses Jahres
werden die ersten Maßnahmen umgesetzt und
bis 2011 solide, stabile und anhaltende Projekte
und Strukturen eingerichtet. Begleitet wird das
Projekt von Bettina Gies, selbstständige Wirt-
schaftsgeografin mit mehr als zehnjähriger
Erfahrung in vergleichbaren Projekten.    

Dem Projekt vorausgegangen waren seit
2005 Überlegungen und Recherchen, Verhand-
lungen und Vereinbarungen zwischen dem
rheinland-pfälzischen Wirtschaftsministerium,
dem Gewerbeverein Mainz-Neustadt und der
Stadt Mainz. Das Land trägt zur Hälfte die
Kosten des dreijährigen Projektverlaufs, der
Gewerbeverein 40% und die Stadt 10% des
Projekt-Etats. 2007 hatte die Erhebung der
Gewerbestruktur, Pilotprojekt im Bereich Wirt-
schaftswissenschaften der Mainzer Fachhoch-
schule, wertvolle Erkenntnisse zum Unterneh-
mensbestand im Stadtteil erbracht. Diese gehen
nun ein in die praktische Projektarbeit. 

Nachdem Günter Eberhardt im Namen des Vor-
stands des Gewerbevereins begrüßt und Orts-
vorsteher Gerhard Walter-Bornmann das offi-
zielle Grußwort gesprochen hatte, ging es an
die inhaltliche Arbeit. In einer kurzen Einfüh-
rung wurden die zentrale Lage, die gute
Erreichbarkeit und die Tradition des fortwäh-
renden Wandels als wesentliche Merkmale der
Mainzer Neustadt ausgemacht. Sie sind Stand-
ortfaktoren und Rahmenbedingungen, bilden
die Grundlage unternehmerischer Tätigkeit im
Stadtteil und führen zu einer Vielfalt an Struk-
turen, Kulturen und „Quartieren im Quartier“.

Demonstration des neuen Parkraumkonzepts? Nein, die Teilnehmer finden sich zu Arbeitskreisen 
zusammen.

Miteinander durch stürmische Zeiten
Wirtschaftsforum Mainz-Neustadt nimmt Arbeit auf

Am 26. Januar 2009 war es soweit: Nach zweijähriger Vorbereitungsphase
ging das Wirtschaftsforum Mainz-Neustadt in seine aktive Phase. Geladen war
zum feierlichen Neujahrsempfang, bei dem gleichzeitig auch gearbeitet werden
durfte und sollte. Die Bilanz des Abends erwies sich als überaus positiv: 
Knapp 40 Akteure aus dem Stadtteil fanden den Weg ins Martinsstift, um zu
diskutieren und gemeinsam die Probleme der Unternehmen in der Mainzer
Neustadt anzugehen.

Auf dieser Grundlage wurde der Abend ganz
konkret: Vorgespräche mit Selbstständigen und
Unternehmern hatten zentrale Themen der
Mainzer Neustadt erbracht: „Mobilität“, „Er-
reichbarkeit“ und „Logistik“ einerseits, „Wer-
bung“, „Vernetzung“ und „Stadtteilimage“
andererseits. Beide Themenkomplexe wurden
hoch konzentriert und konstruktiv in Klein-
gruppen bearbeitet, die Ergebnisse der
Bestandsaufnahme und erste Ideensammlungen
anschließend dem Plenum vorgestellt. Die ent-
standenen Arbeitskreise setzen ihre Arbeit in
eigenen Treffen fort. Die Ergebnisse werden

Nach erfolgreicher Arbeit, der verdiente Lohn. Sekt und belegte Brötchen zum abschließenden
Neujahrsempfang angeboten durch die Projektbeauftragte Bettina Gies.

Fortsetzung auf der nächsten Seite

Meilensteine und Termine:
Forumsveranstaltungen:

Montag, 30. März 2009, 19.30 Uhr
Martinsstift, Raupelsweg 1

Zwischenstand
Bericht aus den Arbeitsgruppen
Auf dem Weg zum Maßnahmenplan 

Montag, 25. Mai 2009, 19.30 Uhr 
(Ort wird noch bekannt gegeben)

Vorstellung und Verabschiedung
Maßnahmenplan
Schritte in die Umsetzung
anschließend Einladung des
Gewerbevereins Mainz-Neustadt zum
gemütlichen Sommerfest 

Arbeitskreise:

„Stadtteilwerbung“
Themen: Vernetzung – Werbung –
Stadtteil-Image

„Mobilität“
Themen: Stellplätze – Erreichbarkeit –
Logistik 

Termine der Arbeitskreise finden 
Sie unter www.gvmainz-neustadt.de.
Dort steht für alle Interessierten auch
ein Newsletter zum Abonnieren
bereit.
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Erstes Forum: erste Ideen – erste Ergebnisse
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Ein Gütesiegel für geprüftes Fach-

wissen und nachgewiesene Beratungs-

kompetenz bekam die Continentale 

Geschäftsstelle Karsten Lange e.K. jetzt 

verliehen. Wissenschaftliche Experten 

haben der Geschäftsstelle diese Quali-

täten bestätigt. „Ich bin stolz auf diese 

Auszeichnung, denn sie beweist uns 

und unseren Kunden, dass sie bei uns 

nach neuestem Stand und individuellen 

Wünschen beraten werden“, sagt Ge-

schäftsstellenleiter Karsten Lange.

Experten bescheinigen Gütesiegel

Zwei namhafte Professoren der 

Forschungsstelle für Qualifizierung im 

Versicherungswesen, Herr Prof. Horst 

Müller-Peters von der Fachhochschule 

Köln und Prof. Dr. Fred Wagner von 

der Universität Leipzig, haben in einem 

Gemeinschaftsprojekt das Gütesiegel 

entwickelt. Somit bestätigt die Aus-

zeichnung geprüftes Fachwissen und 

nachgewiesene Beratungskompetenz 

der Agentur. 

Um die Kompetenz in der Agentur 

sicherzustellen, haben die Wissen-

schaftler die Ausbildungsseminare und 

Fortbildungsmöglichkeiten (Diplome) 

des Außendienstes der Continentale 

begutachtet, optimiert und am Ende für 

gut befunden. 

Die Continentale Geschäftsstelle 

Karsten Lange e.K. hat alle nötigen Vor-

aussetzungen für das Gütesiegel erfüllt. 

Kompetente Beratung - für Karsten Lange selbstverständlich

Diplom-Volkswirt Karsten Lange besitzt 

die erforderlichen Diplome und bildet 

sich erfolgreich weiter. Weiterbildungen 

werden auch in Zukunft ein großes The-

ma bei ihm sein. Denn um das Gütesiegel 

auf Dauer halten zu können, muss der 

Geschäftsstellenleiter regelmäßig an 

Auffrischungsseminaren teilnehmen. 

Karsten Lange: „Wir werden alles tun, 

auch auf Dauer Qualität und kompetente 

Beratung zu garantieren.“
Dipl.-Volksw. Karsten Lange

Geschäftsstelle Karsten Lange e.K.

Kaiser-Wilhelm-Ring 68, 55118 Mainz
Tel. 06131 6225385
info.lange@continentale.de
www.continentale.de/partner/karsten.lange

Anzeige
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jeweils zu zentralen gemeinsamen Foren-
veranstaltungen zusammengeführt und disku-
tiert. Dabei ergeben sich aus der aktuellen
Situation im Quartier folgende Schwerpunkte:

Im Bereich Mobilität...
... gilt es, dem aktuell in Bearbeitung befind-
lichen Parkraumkonzept zuzuarbeiten, die
Interessen, Bedürfnisse und alltäglichen Pro-
bleme der in der Neustadt ansässigen Unter-
nehmen darzustellen und an einfachen und
gangbaren Lösungen für den Stadtteil mitzuar-
beiten. Flankiert wird diese praktische Interes-
senvertretung von einer Reihe von Projektideen
und Initiativen, die in den nächsten Wochen
konkretisiert und der Öffentlichkeit vorgestellt
werden. 

In der Stadtteilwerbung....
... ging es zunächst um eine Bestandsaufnahme
zum Profil der Mainzer Neustadt. Dieses
„Image“ soll geschärft, „aufpoliert“ und in
Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit in den
Stadtteil und nach außen getragen werden.
Erste Ideen hierzu sind ein informativer Über-
blick über das Gewerbe im Stadtteil, ein Ein-
kaufsführer und Angebote für verschiedene
Kundenkreise und Zielgruppen sowie die vor-
liegenden Extraseiten zum Wirtschaftsforum
Mainz-Neustadt, mit dem die erste Idee des
Forums bereits ihre Verwirklichung findet.

Weiterhin geht es um ein besseres Mit-
einander, eine Vernetzung und ein gegenseiti-
ges Kennenlernen der Selbstständigen im
Stadtteil. Die Forumsveranstaltungen selbst
und die Mitarbeit in den Arbeitsgruppen bieten
dazu hinreichend Gelegenheit, begleitet von
verschiedenen zusätzlichen Aktionen. So soll
am 25. Mai 2009  im Anschluss an die letzte
Forumsveranstaltung ein gemütliches Som-
merfest für die Mitwirkenden, Selbstständigen
und Akteure im Stadtteil stattfinden.

Daneben greift der Gewerbeverein unter-
schiedliche Ideen und Anregungen auf, um das
Leben, Arbeiten und Einkaufen in der Neustadt
attraktiver und noch interessanter zu machen.
Zum Einstieg in die Vorweihnachtszeit findet
Anfang November eine gemeinsame Aktion

zum Martinstag statt, an einer Fastnachtsaktion
für die Session 2010 wird ebenfalls gefeilt.
Weitere Themen zeichnen sich ab. Von ihnen
und vom Fortgang der Ereignisse wird an die-
ser Stelle in den folgenden Ausgaben des
„Neustadt-Anzeigers“ die Rede sein.     

Der Anfang ist gemacht, die ersten Schritte
sind gelungen, der Weg in eine erfolgreiche
gemeinsame Zukunft kann nun gegangen wer-
den. Die Unternehmen und Selbstständigen der
Mainzer Neustadt sind herzlich eingeladen mit-
zugehen. 

Weitere Informationen finden Sie 
auf der Internetseite des Gewerbevereins
Mainz-Neustadt 
(www.gvmainz-neustadt.de). 
Die Arbeitskreise und Forenveranstaltun-
gen sind öffentlich. Für Fragen und
Anregungen ist das Projektteam unter
forum@gvmainz-neustadt.de zu 
erreichen.

Fortsetzung von Seite 1

Dieses Plakat wurde entwickelt von Schülerinnen und Schülern der Sozialkun-
dekurse des Landesmusikgymnasiums in Montabaur und des Peter-Joerres-
Gymnasiums in Bad Neuenahr-Ahrweiler sowie von der Landeswahlleitung.

Weitere Informationen gibt es beim

Landeswahlleiter Rheinland-Pfalz
Mainzer Straße 14-16, 56130 Bad Ems
Telefon 02603 71-1120, E-Mail: wahlen@statistik.rlp.de

. . . und im Internet unter www.wahlen.rlp.de

X

Sonntag, 7. Juni 2009

Keine Demokratie
ohne Wahlen!

Du bestimmst die
Mannschaftsaufstellung!

Gemeinsam erreichen wir mehr

Wirtschaftsforum Mainzer Neustadt

hat seine Arbeit aufgenommen. Arbeiten Sie 

mit, an der Entwicklung unseres Stadtteils

Jetzt Mitglied werden
und Vorteile nutzen

55118 Mainz~Rhabanusstraße 8

Tel.: 67 54 58 ~ Fax: 57 67 73

Umfassende Infos unter www.gvmainz-neustadt.de

Soziale Stadt
Stadtteilbüro
55118 Mainz - Sömmerringstraße 12
Öffnungszeiten:
Dienstag: 16-18 Uhr - Donnerstag: 10-12 Uhr

und nach Absprache

Quartiermanagement
Silke Maurer - 
silke.maurer@stadt.mainz.de
bernd.quick@stadt.mainz.de
Telefon: 12 - 41 15

Bernd Quick

Dieses Plakat (rechts) ist urheberrechtlich
geschützt und wurde uns freundlicherweise durch

den Landeswahlleiter zur Verfügung gestellt.
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Wer die Wahl hat…?
Kumulieren, panaschieren – gewusst wie!

(rk) Das Sprichwort: „Wer die Wahl hat, hat die
Qual“ kann für uns in Deutschland sicher kein
Grund zum Jammern sein. Weltweit gibt es
sicherlich Millionen und Abermillionen Men-
schen, die gerne wählen würden. Wir hingegen
dürfen am 7. Juni gleich vier mal wählen. Alle
Wahlberechtigten in Mainz bestimmen an die-
sem Tag über ihre Vertreter im EU-Parlament,
ihre/n Ortsvorsteher/Ortsvorsteherin, ihren
Stadtrat und nicht zuletzt ihren Ortsbeirat. Am
einfachsten zu bewerkstelligen ist die Wahl
zum EU-Parlament und die des Ortsvorstehers
bzw. der Ortsvorsteherin. Hier hat jeder nur
eine Stimme. Bei der Europawahl für eine

Partei oder Gruppierung, beim Ortsvorsteher/
Ortsvorsteherin für eine der kandidierenden
Personen. Bei den beiden anderen Wahlen ver-
hält es sich anders. Für den Stadtrat haben wir
60 und für den Ortsbeirat 13 Stimmen. Mit die-
sen Stimmen können wir beinahe tun was wir
wollen, nämlich kumulieren (anhäufen)
und/oder panaschieren (verteilen). Verstanden?
Nein? Macht nichts. Vieles klingt komplizierter
als es eigentlich ist.

Wer wählen geht, möchte natürlich auch,
dass seine Stimme zählt. Keine Angst. Die
Möglichkeiten einen ungültigen Stimmzettel
abzugeben sind geringer, als die eines gültigen.

Oberster Grundsatz bei der Stimmenabgabe ist,
Personenstimme geht vor Listenstimme und
jede Kandidatin, jeder Kandidat kann maximal
drei Stimmen bekommen. Zwei Begriffe seien
an dieser Stelle noch kurz erklärt: Wahlvor-
schlag und Listenstimme. Die kandidierenden
Parteien und Wählergruppen einigen sich mit
mehr oder weniger Diskussionen in ihren
zuständigen Gremien auf ihre Kandidaten und
Kandidatinnen und deren Reihenfolge auf einer
Liste. Diese Liste wird als Wahlvorschlag bei
der zuständigen kommunalen Verwaltungs-
behörde eingereicht und dort auf ihre Zu-
lässigkeit geprüft. 

Wir als Wahlberechtigte dürfen also davon aus-
gehen, dass alle Kandidaten und Kandidatinnen
die Wählbarkeitsvoraussetzungen erfüllen.

Auf den Stimmzetteln finden wir dann die
Wahlvorschläge und zugehörigen Listen wie-
der. Wie der Stimmzettel am aussehen und wer
darauf stehen wird, können wir hier noch nicht
wiedergeben, da die Frist zum Einreichen von
Wahlvorschlägen erst am 27. April abläuft.
Deshalb sind in allen folgenden Beispielen
eben keine Namen genannt. Aus Platzgründen
beschränke ich mich auf die Ortbeiratswahl.
Alle Aussagen gelten sinngemäß aber auch für
die Stadtratswahl.

Stimmzettel für die Wahl zum
Ortsbeirat Mainz-Neustadt

Am 7. Juni 2009
Sie haben 13 Stimmen

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  2

3 . K a n d i d a t / i n  3

4 . K a n d i d a t / i n  4

5 . K a n d i d a t / i n  5

6 . K a n d i d a t / i n  6

7 . K a n d i d a t / i n  7

8 . K a n d i d a t / i n  8

9 . K a n d i d a t / i n  9

1 0 . K a n d i d a t / i n  1 0

1 1 . K a n d i d a t / i n  1 1

1 2 . K a n d i d a t / i n  1 2

1 3 . K a n d i d a t / i n  1 3

1. K andi dat / i n 1

2. K andi dat / i n 2

3. K andi dat / i n 3

4. K andi dat / i n 4

5. K andi dat / i n 5

6. K andi dat / i n 6

7. K andi dat / i n 7

8. K andi dat / i n 8

9. K andi dat / i n 9

10. K andi dat / i n 10

11. K andi dat / i n 11

12. K andi dat / i n 12

13. K andi dat / i n 13

1. K andi dat / i n 1

2. K andi dat / i n 2

3. K andi dat / i n 3

4. K andi dat / i n 4

5. K andi dat / i n 5

6. K andi dat / i n 6

7. K andi dat / i n 7

8. K andi dat / i n 8

9. K andi dat / i n 9

10. K andi dat / i n 10

11. K andi dat / i n 11

12. K andi dat / i n 12

13. K andi dat / i n 13

1. K andi dat / i n 1

2. K andi dat / i n 1

3. K andi dat / i n 1

4. K andi dat / i n 2

5. K andi dat / i n 2

6. K andi dat / i n 3

7. K andi dat / i n 4

8. K andi dat / i n 5

9. K andi dat / i n 6

10. K andi dat / i n 7

11. K andi dat / i n 8

12. K andi dat / i n 9

13. K andi dat / i n 10

1. K andi dat / i n 1

2. K andi dat / i n 1

3. K andi dat / i n 2

4. K andi dat / i n 2

5. K andi dat / i n 3

6. K andi dat / i n 3

7. K andi dat / i n 4

8. K andi dat / i n 4

9. K andi dat / i n 5

10. K andi dat / i n 5

11. K andi dat / i n 6

12. K andi dat / i n 6

13. K andi dat / i n 7

Sie können Ihre Stimmen wie folgt abgeben: ............................

Wahrvorschlag A
Partei A

Wahrvorschlag B
Partei B

Wahrvorschlag C
Partei C

Wahrvorschlag D
Partei D

Wahrvorschlag E
Partei E

Mus et r

Listenkreuz
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Sie sehen, nicht alle Parteien und Gruppen
haben 13 Personen auf ihrer Liste, deshalb sind
in Vorschlag D und E einzelne Personen mehr-
fach genannt, aber auch diese können höchs-
tens drei Stimmen bekommen. Die Möglich-
keit, dass eine Partei alleine den Ortsbeirat
bildet besteht also nur darin, dass sie 100% der
Listenstimmen bekommt und 13 Bewerber oder

Bewerberinnen ins Rennen schickt. Eher
unwahrscheinlich. Würden die Wähler und
Wählerinnen nur Listenstimmen abgeben, wür-
den die Kandidaten und Kandidatinnen entspre-
chend ihres Listenplatzes in den Ortsbeirat ein-
ziehen. Die Älteren unter uns werden sich
erinnern, früher hatten wir gar keine andere
Möglichkeit. Heute können wir auf vielfältige

Art und Weise Einfluss nehmen. Sie wollen
beispielsweise einen bestimmten Wahlvor-
schlag wählen aber die Reihenfolge der Perso-
nen passt ihnen nicht, dann machen sie ein
Listenkreuz und geben den Personen ihrer
Wahl mehr als eine, also zwei oder drei
Stimmen (kumulieren). Nun finden sich auf
anderen Wahlvorschlägen Personen, die sie

gerne im Ortsbeirat sähen, dann geben sie
denen eine bis drei Stimmen ohne Listenkreuz
(panaschieren). Auf ihrem bevorzugten Wahl-
vorschlag finden sich Personen die sie eigent-
lich gar nicht wählen wollen, dann einfach
durchstreichen. Nachfolgend finden sie einige
Beispiele was sie auf dem Stimmzettel alles tun
können um das Wahlergebnis mitzubestimmen.

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  1

3 . K a n d i d a t / i n  1

4 . K a n d i d a t / i n  2

5 . K a n d i d a t / i n  2

6 . K a n d i d a t / i n  3

7 . K a n d i d a t / i n  4

8 . K a n d i d a t / i n  5

9 . K a n d i d a t / i n  6

1 0 . K a n d i d a t / i n  7

Wahrvorschlag D
Partei D

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  2

3 . K a n d i d a t / i n  3

4 . K a n d i d a t / i n  4

5 . K a n d i d a t / i n  5

6 . K a n d i d a t / i n  6

7 . K a n d i d a t / i n  7

8 . K a n d i d a t / i n  8

9 . K a n d i d a t / i n  9

1 0 . K a n d i d a t / i n  1 0

1 1 . K a n d i d a t / i n  1 1

1 2 . K a n d i d a t / i n  1 2

1 3 . K a n d i d a t / i n  1 3

Wahrvorschlag A
Partei A

Beispiel 1

X

Sie haben den Wahlvorschlag A unverändert angenommen. Somit 

bekommt jede Person eine Stimme.

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  1

3 . K a n d i d a t / i n  1

4 . K a n d i d a t / i n  2

5 . K a n d i d a t / i n  2

6 . K a n d i d a t / i n  3

7 . K a n d i d a t / i n  4

8 . K a n d i d a t / i n  5

9 . K a n d i d a t / i n  6

1 0 . K a n d i d a t / i n  7

Wahrvorschlag D
Partei D

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  2

3 . K a n d i d a t / i n  3

4 . K a n d i d a t / i n  4

5 . K a n d i d a t / i n  5

6 . K a n d i d a t / i n  6

7 . K a n d i d a t / i n  7

8 . K a n d i d a t / i n  8

9 . K a n d i d a t / i n  9

1 0 . K a n d i d a t / i n  1 0

1 1 . K a n d i d a t / i n  1 1

1 2 . K a n d i d a t / i n  1 2

1 3 . K a n d i d a t / i n  1 3

Wahrvorschlag A
Partei A

Beispiel 3

X

Sie haben den Wahlvorschlag A angekreuzt, aber 4 Personen 

gestrichen. Somit bekommt jede nicht gestrichene Person eine 

Stimme, insgesamt 9. Mit den restlichen 4 Stimmen können sie wie in 

Beispiel 2 verfahren.

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  1

3 . K a n d i d a t / i n  1

4 . K a n d i d a t / i n  2

5 . K a n d i d a t / i n  2

6 . K a n d i d a t / i n  3

7 . K a n d i d a t / i n  4

8 . K a n d i d a t / i n  5

9 . K a n d i d a t / i n  6

1 0 . K a n d i d a t / i n  7

Wahrvorschlag D
Partei D

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  2

3 . K a n d i d a t / i n  3

4 . K a n d i d a t / i n  4

5 . K a n d i d a t / i n  5

6 . K a n d i d a t / i n  6

7 . K a n d i d a t / i n  7

8 . K a n d i d a t / i n  8

9 . K a n d i d a t / i n  9

1 0 . K a n d i d a t / i n  1 0

1 1 . K a n d i d a t / i n  1 1

1 2 . K a n d i d a t / i n  1 2

1 3 . K a n d i d a t / i n  1 3

Wahrvorschlag A
Partei A

Beispiel 4

X

Sie haben durch Kumulieren und Panaschieren ihre 13 Stimmen 

ausgeschöpft. Das Listenkreuz bleibt in diesm Fall außer Acht.

X

XX

X

XX

XX

XXX
X

X

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  1

3 . K a n d i d a t / i n  1

4 . K a n d i d a t / i n  2

5 . K a n d i d a t / i n  2

6 . K a n d i d a t / i n  3

7 . K a n d i d a t / i n  4

8 . K a n d i d a t / i n  5

9 . K a n d i d a t / i n  6

1 0 . K a n d i d a t / i n  7

Wahrvorschlag D
Partei D

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  2

3 . K a n d i d a t / i n  3

4 . K a n d i d a t / i n  4

5 . K a n d i d a t / i n  5

6 . K a n d i d a t / i n  6

7 . K a n d i d a t / i n  7

8 . K a n d i d a t / i n  8

9 . K a n d i d a t / i n  9

1 0 . K a n d i d a t / i n  1 0

1 1 . K a n d i d a t / i n  1 1

1 2 . K a n d i d a t / i n  1 2

1 3 . K a n d i d a t / i n  1 3

Wahrvorschlag A
Partei A

Beispiel 5

X

Sie haben zwei Wahlvorschläge angekreuzt, und keine Einzelstimmen 

vergeben.

Der Stimmzettel ist ungültig

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  1

3 . K a n d i d a t / i n  1

4 . K a n d i d a t / i n  2

5 . K a n d i d a t / i n  2

6 . K a n d i d a t / i n  3

7 . K a n d i d a t / i n  4

8 . K a n d i d a t / i n  5

9 . K a n d i d a t / i n  6

1 0 . K a n d i d a t / i n  7

Wahrvorschlag D
Partei D

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  2

3 . K a n d i d a t / i n  3

4 . K a n d i d a t / i n  4

5 . K a n d i d a t / i n  5

6 . K a n d i d a t / i n  6

7 . K a n d i d a t / i n  7

8 . K a n d i d a t / i n  8

9 . K a n d i d a t / i n  9

1 0 . K a n d i d a t / i n  1 0

1 1 . K a n d i d a t / i n  1 1

1 2 . K a n d i d a t / i n  1 2

1 3 . K a n d i d a t / i n  1 3

Wahrvorschlag A
Partei A

Beispiel 6

X

Sie haben durch Kumulieren und Panaschieren ihre 13 Stimmen 

überschritten. Da sie in 2 Wahlvorschlägen Kreuze gemacht haben, ist ihr 

Wille nicht zweifelsfrei zu erkennen.

Der Stimmzettel ist ungültig

XX

X

XX

XX

XXX

X

X

X

X

X

X

Wir hoffen, Ihnen an dieser
Stelle eine kleine Hilfe gegeben
zu haben. Rechtzeitig vor der
Wahl wird Ihnen aber mit
Sicherheit von allen Beteiligten
noch weiteres Informations-
material zugehen.

Die Redaktion des Neustadt-
Anzeigers wünscht allen Leserinnen
und Lesern ein frohes Osterfest!

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  1

3 . K a n d i d a t / i n  1

4 . K a n d i d a t / i n  2

5 . K a n d i d a t / i n  2

6 . K a n d i d a t / i n  3

7 . K a n d i d a t / i n  4

8 . K a n d i d a t / i n  5

9 . K a n d i d a t / i n  6

1 0 . K a n d i d a t / i n  7

Wahrvorschlag D
Partei D

1 . K a n d i d a t / i n  1

2 . K a n d i d a t / i n  2

3 . K a n d i d a t / i n  3

4 . K a n d i d a t / i n  4

5 . K a n d i d a t / i n  5

6 . K a n d i d a t / i n  6

7 . K a n d i d a t / i n  7

8 . K a n d i d a t / i n  8

9 . K a n d i d a t / i n  9

1 0 . K a n d i d a t / i n  1 0

1 1 . K a n d i d a t / i n  1 1

1 2 . K a n d i d a t / i n  1 2

1 3 . K a n d i d a t / i n  1 3

Wahrvorschlag A
Partei A

Beispiel 2

X

Sie haben den Wahlvorschlag D unverändert angenommen. Somit bekommt jede Person 

eine Stimme, aber sie haben nur 10 Stimmen vergeben. Auf die restlichen 3 Stimmen 

können sie nun auf Personen des Wahlvorschlags D (kumulieren) oder eines anderen 

Wahlvorschlags vergeben (panaschieren). Tun sie nichts weiteres haben sie auf die 3 

Stimmen verzichtet.



X4 Wirtschaftsforum für die Mainzer Neustadt

Lkw Führerschein

Jetzt informieren und

Nachteile vermeiden

Fahrschule K & E GmbH

Adam-Karrillon-Str. 4  -  Tel.: 60 47 00

Einschneidende Veränderungen für die
Klassen C + CE ab September 2009

auch für Führerscheinbesitzer

Informationstag am 25. April von 11 - 18 Uhr

Führerscheinausbildung

Mo - Fr tägl. Theorieunterricht

auch in den Schulferien

Für die Klassen
B (auch Automatik)

BE - A1 - A - M - L und Mofa

Ganztagsfahrschule H. Schnittger

Inhaberin Ulrike Ernst

Adam-Karrillon-Str. 4  -  Tel.: 9 60 47

Rechts- und Steuerberatung

Marlies Zerban
Rechtsanwältin / Steuerberaterin

Size hukuki sorunlarinzda vev ergi islemlerinizde yardimci

olmak istiyoruz.Türkce konusan elemanlarimiz mevkutdur.

Adam-Karrillon-Straße 58  -  55118 Mainz
Telefon ( 0 61 31) 99 61-0, Fax 99 61-11

Korrespondenzsprachen:
Englisch,
Spanisch,
Französisch

Tätigkeitsschwerpunkte:
Steuerrecht,
Gesellschaftsrecht,
Vertragsgestaltung

In der Mainzer Neustadt, Leibniz-
straße 56, ganz in Ihrer Nähe!

Telefon: 06131 96176-0
E-Mail: neustadt@mvb.de

Mainzer Volksbank eG
www.mvb.de

P I Z Z E R I A
P A P E R I N O
Inh. Pietro Albino
Täglich ausser dienstags geöffnet von:
11.00 - 14.00 und 17.30 - 23.00 Uhr

Leibnizstraße 34  •  55118 Mainz
Tel.: 67 68 19    Fax: 60 41 46

HOT INZEL MOGUNTIA MA
Nackstraße 48    Tel.: 06131 - 961240    Fax: 06131 - 96124299

Zentral zum HBF
(10 Gehminuten / 800 m)

IN RUHIGER LAGE
MIT PERSÖNLICHEM SERVICE

HOTEL IN MAINZ
IHR PRIVAT GEFÜHRTES

Kennen Sie sich aus in der Neustadt?
Ergänzen Sie das Lösungswort mit den Anfangsbuchstaben 

der blau markierten Straßen. Als kleine Orientierungshilfe
dient Ihnen dabei ein Teil der umliegenden Anzeigen. 

Ihre Lösung schicken Sie bitte an den Gewerbeverein
Mainz-Neustadt e.V., 55118 Mainz, Rhabanus-

straße 8 oder per Mail an forum@gvmainz-
neustadt.de. Die Gewinnerwerden unter

allen richtigen Einsendungen ausgelost
und umgehend benachrichtigt.Der

Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Einsendeschluss ist

der 20. April 2009.

Lösungswort: _ _ _ T _ _ H _ _ T _ _ _ _ U _

�Mittlere Reife
�Abitur

Kursangebote

�Kurzvorbereitung auf
   staatl. Prüfungen
   in Abendkursen

�Nachilfe (Gruppen- oder Einzelunterricht)

seit 1967

Anmeldung: Di - Fr 14-20 Uhr, Sa 9-12 Uhr

Rhabanusstr.8·55118 Mainz·Tel.: 675458·Fax: 576773

info@ple-mainz.de - www.ple-mainz.de

55118 Mainz, Feldbergstr. 14  Fon63 23 53 Fax61 63 82

Email: metzgerei.kehlberger@t-online.de
www.metzgerei-kehlberger. de

Das
Fleischer-

Fachgeschäft
in Mainz

 Wolfgang Kehlberger

Restaurant  Zum  Backblech
Inhaberin:  Ewa  Wroblewska

Nackstraße  16,  55118  Mainz,  
Tel.:  67  24  41

Täglich  wechselnder  Mittagstisch:  
Suppe  und  zwei  Gerichte  nach  Wahl

nnuurr  55,,5500  EEuurroo

Und das können Sie gewinnen:

Rabattgutschein der
Fa. Rocker-Service 
über 100 Euro
(für Großgeräte ab 500 Euro)

2 Gutscheine für Nachhilfe
in Mathematik oder Englisch
des Privaten Lehrinstituts
Eberhardt über je 60 Euro
sowie je einen
Einkaufsgutschein über 
50 Euro, 30 Euro und 
20 Euro

Einzulösen bei einem der
Mitgliedsbetriebe des Gewerbeverein
Mainz-Neustadt e.V. Ihrer Wahl.
Für Computerbegeisterte steht das
Gewinnspiel auch auf unserer
Hompage www.gvmainz-neustadt.de
zur Verfügung.



Mainzer Neustadt-Anzeiger    5

Trümmer in der Neustadt
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Und wieder ein historischer Bericht aus der Neustadt - und noch einmal geht es um
den alten Schornstein, begleitet von einem alten Postkartenbild eines – nun uns Lesern
schon bekannten – begeisterten Neustadtpostkartensammlers als Fortsetzung:

auf 200.000, bei Geschwistern von 10.300 auf
20.000 und bei Sonstigen von 5.200 auf
20.000.

Der zusätzliche Freibetrag für Hausrat
bleibt mit 41.000 unverändert. Wertpapiere
werden nach dem Kurswert (Stichtag ist der
Todestag) bewertet. Bei Lebensversicherungen
zählt die ausgezahlte Versicherungssumme.
Hausrat, Schmuck, das Auto werden nach dem
aktuellen Verkaufspreis bewertet.

Testament oder Erbvertrag?
Wer Erbschaftsteuer zahlen muss, wird nun
stärker zur Kasse gebeten. Obgleich sich das
Finanzamt wegen der Freibeträge für nur etwa
zehn Prozent der Erbfälle interessiert, emp-
fiehlt sich in jedem Fall das Verfassen eines
Testaments, um Erbstreitigkeiten vorzubeugen.
Streitigkeiten über ein Erbe haben schon man-
che Familienbeziehungen zerstört.

Ist Ihnen zum Beispiel klar, dass Ihr
Ehepartner aufgrund der gesetzlich vorgegebe-
nen Erbfolge regelmäßig nicht mehr als
Dreiviertel des Nachlasses erben kann, solange
beispielsweise noch ein Neffe von Ihnen lebt?
Wollen Sie unliebsame Überraschungen aus-
schließen, sollten Sie ein Testament machen.
Mehr Sicherheit für den Erben bietet der
Erbvertrag. So kann man sich beispielsweise
festschreiben lassen, dass im Gegenzug für die
Pflege eine Erbeinsetzung erfolgt.

Die Erläuterungen in diesem Artikel
ersetzen keine individuelle
Rechtsberatung.

Ehegatten und Kinder profitieren
Rechtsanwalt Heinrich Hansen zu höheren Freibeträgen bei Erbschaftssteuer

privates lehrinstitut eberhardt
- seit 1967 -

Nachhilfe (Gruppen- oder Einzelunterricht)
Abitur
Mittlere Reife

Anmeldung: Dienstag - Freitag 14 - 20 Uhr, Samstag 9-12 Uhr

Rhabanusstraße 8 · 55118 Mainz · Tel. 67 54 58 · Fax 57 67 73
E-Mail: info@ple-mainz.de · www.ple-mainz.de

Hauptschulabschluss
Kurzvorbereitung in Abendkursen 
auf staatliche Prüfungen

Seit dem 1. Januar 2009 gelten für Erben neue
Regeln: Die Freibeträge wurden angehoben
und Immobilien werden künftig höher bewer-
tet. Durch die Reform der Erbschaftssteuer
wird Immobilienvermögen nun genau wie
Geldvermögen behandelt. Deshalb wird bei der
Ermittlung des zu versteuernden Vermögens ab
jetzt der Verkehrswert der Immobilie zu 100
Prozent berücksichtigt. Das waren bisher nur
rund 60 bis 80 Prozent. 

Selbstgenutztes Wohneigentum bleibt für
den erbenden Ehegatten oder die Kinder aber
steuerfrei. Allerdings dürfen sie die Wohnung
zehn Jahre lang weder verkaufen noch vermie-
ten noch als Zweitwohnung nutzen. Bei den
Kindern gibt es noch eine weitere Einschrän-
kung: Die Wohnfläche darf 200 Quadratmeter
nicht überschreiten.

Für Betriebsvermögen gilt jetzt: Die Wei-
tergabe eines Familienbetriebes bleibt dann
steuerfrei, wenn er mindestens zehn Jahre lang
weitergeführt wird. Wird die Firma nur sieben
Jahre lang gehalten, fallen 15 Prozent Erb-
schaftssteuer an. In beiden Fällen gelten aber
bestimmte Voraussetzungen über die Lohn-
summe des Unternehmens, sprich: Die Erhal-
tung der Arbeitsplätze spielt eine Rolle.

Höhere Freibeträge für Ehepartner
und Kinder
Quasi als Ausgleich für die höhere Bewertung
von Immobilien wurden die Freibeträge erhöht.
Bei Ehegatten erhöhte sich der Freibetrag von
307.000 (in Euro) auf 500.000, bei Kindern von
205.000 auf 400.000, bei Enkeln von 51.200

(ab) Den November 2003 wird Andrea nie ver-
gessen: Ihr Lebenspartner trennte sich von ihr
und warf sie aus der Wohnung. Die 50-Jährige
hatte keine Arbeit., kein Geld und keine Bleibe
mehr, stand vor dem Nichts. Sie erfuhr durch
Mundpropaganda von einer sozialen Einrich-
tung in der Neustadt, die Frauen in ihrer Situa-
tion ein Obdach bot. „Der Weg in den
‚WENDEPUNKT‘ ist mir nicht schwer gefal-
len. Schwer war“, erinnert sie sich, „als ich hier
eintraf und die Frauen alle auf mich schauten.
Plötzlich war ich Mittelpunkt und wusste nicht,
was ich sagen sollte.“ Sie gewöhnte sich lang-
sam ein, übernahm kleinere Arbeiten im Haus,
fühlte sich wohl in dieser Gemeinschaft. „Ich
wollte hier nicht mehr raus.“

Aber im „WENDEPUNKT“ kann niemand
für immer bleiben. Manchmal gibt es für Hilfe-
suchende nur Platz für eine Nacht. Und die, die
schon länger in der Nahestraße 7 leben, wissen,
dass sie eines Tages in die Selbstständigkeit
zurückfinden müssen und auch wollen. Als
Andrea merkte, dass sie stabil genug war, such-
ten ihre Betreuerinnen mit ihr zusammen ein
neues Heim. „Seit Dezember wohnen ich nicht
mehr im ‚WENDEPUNKT‘. Ich bin zufrieden,
diesen Schritt gemacht zu haben. Ich weiß, aus
mir wird wieder ein gutes Mitglied der Gesell-
schaft.“

Andrea hat ihren persönlichen Wendepunkt
erlebt, und sie ist sich dessen bewusst. Ihr
Wunsch für die Zukunft? „Dass es so bleibt,
wie es ist. Fünf Jahre und 21 Tage habe ich im
‚WENDEPUNKT‘ gelebt. So lange war noch
keine hier. Ich habe viel mitgekriegt. Aber nun
habe ich eine eigene Wohnung und eine gute
Arbeit. Ich bin glücklich. Ohne die Betreuung
hier hätte ich es nie geschafft. Ich will nie wie-
der dahin zurück, wo ich hergekommen bin.“
Nachdenklich  und eindringlich stimmen ihre
Sätze zum Abschluss des Gesprächs: „Es gibt
viel zu wenige, die vom ‚WENDEPUNKT‘
wissen. Wenn sie es wüssten, müssten nicht so
viele auf der Straße schlafen.“

Ihr persönlicher Wendepunkt

Der Schornstein der Firma Krämer (siehe NAZ
12/08) stand – nach dem Bombardement am
Ende des 2. Weltkrieges – 1955 noch weitge-
hend frei, wie uns die Postkarte von 1955
belegt. Der Wiederaufbau an der Leibnizstraße
hatte bereits erkennbare Fortschritte gemacht,

aber von der Josefsstraße aus (Standort) ließ
das noch vorhandene, notdürftig geräumte
Trümmerfeld den Blick auf den unversehrten
Schornstein zu. Links daneben im Hintergrund
ist die Kuppel der Christuskirche zu sehen.

Emil Hädler startet ein „Neustadt“-
Projekt – und sucht dazu Fotos
An der Fachhochschule Mainz bietet Prof.
Emil Hädler in diesem Semester ein besonde-
res Seminar an. Es geht um den Wieder-
aufbau der zerstörten Neustadt. Mit seiner
Studentengruppe wird er bis in die 30er Jahre
der (Architektur-)Geschichte zurückgehen
und die Vorkriegszustände unseres Viertels
erkunden: Wie weit waren die Plätze und
Straßenzüge schon fertig oder wie unvoll-
ständig waren sie noch. Die Studierenden
werden dann die Auswirkung der Zerstörung
im Krieg eruieren und danach die Bau-
aktivitäten der Nachkriegszeit bis Ende der
60er Jahre erforschen und dokumentieren.

Das Ziel von Emil Hädler ist, über diese
Nachforschungen und Ergebnisse ein Buch
zu schreiben. Dazu sucht er Privatfotos aus
der Zeit zwischen 1945 und 1970.

Wenn Sie, liebe Leserin, lieber Leser,
eigene Bilder aus dieser Zeit haben und ihm
zur Verfügung stellen wollen, rufen Sie ihn an
(Tel. 61 47 58) oder schicken Sie eine Mail an
emil.haedler@fh-mainz.de oder eine
Nachricht per Post an:

Prof. Emil Hädler
Gartenfeldplatz 10
55118 Mainz 

Geschichte hautnah: 

Der Wiederaufbau der Mainzer Neustadt 

Passend zu unserem Postkartenmotiv erreichte uns die Bitte eines Neustadt-
Bewohners, den wir Ihnen bereits mit unseren „11 Fragen“ auf der Seite 3
vorgestellt haben. Für ein Projekt der Fachhochschule Mainz hat Prof. Emil
Hädler eine Bitte an alle Bürgerinnen und Bürger.

Gemeinschaft zählt im WENDEPUNKT
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Ausstellungen
13. März bis 7. Juni 2009

Kunsthalle Mainz
Am Zollhafen 3 - 5, 55118 Mainz

Matthias Weischer (Halle 1, 2, 3)

Room with a view
Mit der Ausstellung des in Leipzig lebenden
Malers Matthias Weischer (*1973) widmet die
Kunsthalle Mainz erstmals einem Künstler eine
größere Einzelpräsentation. Matthias Weischer
gehört einer jungen Generation von Malern an,
deren Stärke es ist, Malerei als Erfahrungsraum
zu generieren und die Bilder aus dem eigenen,
der Gegenwart verpflichteten, Erfahrungsfeld
zu entwickeln. Räumlichkeit als universal ver-
ständliche Chiffre und Träger von Emotionen
bildet den inhaltlichen und motivischen Aus-
gangspunkt der Interieurs von Matthias Wei-
scher. Als Stipendiat der Deutschen Akademie
Rom Villa Massimo im Jahr 2007 hat er ein
Konvolut an Zeichnungen geschaffen, das
durch ein für ihn ganz neues Sujet, das der
Landschaftsdarstellung, dominiert wird. Wäh-
rend sich die früheren Interieurs von Matthias
Weischer mit Mechanismen der Erinnerung
befassen, werden die im vergangenen Jahr ent-
standenen Landschaften von dem Moment der
unmittelbaren Erfahrung eingenommen. 

Durch das Festhalten am Ornament und der
collagenhaften Entstehungsweise knüpfen die
Naturräume an die Innenräume an, erlauben
dabei aber einen Einblick in die Naturbeob-
achtung des Künstlers. 

Die Ausstellung Room with a view in der
Kunsthalle Mainz zeigt Arbeiten aus den Jahren
2004 bis 2008 und schlägt einen Bogen von sei-
nen komplex aufgebauten Interieuransichten
hin zu neuen Arbeiten, in denen sich der Blick
immer mehr dem Außen, der Landschaft
zuwendet. 

Marieta Chirulescu (Turmebenen I - III)
Im Rahmen der Reihe „Trabant“ stellt Marieta
Chirulescu (*1974, lebt in Berlin) erstmals in
einem größeren Zusammenhang ihre zwischen
Fotografie, Malerei und Zeichnung pendelnden
Arbeiten vor. Das Experimentieren und Colla-
gieren mit unterschiedlichen Versatzstücken
eigener und gefundener Bilder mündet in
äußerst suggestiven und meist rätselhaft
erscheinenden Bildern und Bildräumen. Sie
sind, wie bei Matthias Weischer, voller Bezüge,
die oft bewusst ins Leere laufen, und letztlich
das Beharren auf die Kraft des Bildes selbst ins
Zentrum rücken. 

Zu beiden Künstlern erscheint eine Publikation.

(sl) „Schön dass Sie kommen“, sagt Jutta Hager,
die Vorsitzende des Vereins zur Zusammen-
arbeit mit Osteuropa (ZMO). Sie scheint sich
darüber zu freuen, dass der Neustadt-Anzeiger
über „ihren“ Verein berichten möchte, denn sie
kann noch viele Kunden, Unterstützer und
Mitglieder brauchen. Das flache Gebäude mit
der großen blauen Tür liegt etwas zurückgesetzt
von der Straßenflucht in der Nähe des Haupt-
bahnhofs, in der Mombacher Straße 2. Die
Adresse sollten Sie sich merken, denn ein
Besuch hier lohnt sich immer. 

Und so fing alles an:
Der Verein wurde 1971 als Bundesverband
gegründet und hatte vor dem Hintergrund der
Ostpolitik Willy Brandts das Ziel freundschaft-
liche Beziehungen zu den Menschen in Osteu-
ropa aufzubauen und die Integration von Aus-
siedlern zu unterstützen. Als 1989 die Grenzen
nach Osteuropa endgültig durchlässiger wurden
und Bürger aus den ehemaligen sowjetischen
Republiken, aus Rumänien, Polen, und Ungarn
nach Westeuropa und besonders in die Bundes-
republik einwanderten, ergab sich die Notwen-
digkeit zur Gründung von örtlichen Vereinen,
um näher an den Menschen zu sein, die drin-
gend Hilfen bei und zur Eingliederung in der
neuen Heimat benötigten. So entstand vor 20
Jahren auch der Regionalverband Mainz. In die-
ser Zeit kam auch Jutta Hager als ABM-Kraft
zum Verein, der sie dann nie mehr losgelassen
hat. Sie arbeitet mit einem knappen Dutzend
ehrenamtlicher Helfer zusammen, die überall
dort anpacken, wo Not am Mann ist. Und es gibt
viel zu tun: 

Kultur, Geselligkeit und Hilfe
Damals wie heute können sich Zuwanderer und
Aussiedler hier beraten lassen. Andreas Schä-
fer und Johannes Weissgerber beantworten
jeden Montag und Mittwoch von 10.00 bis
13.00 Uhr Fragen zu Migration und Integration.
Außerdem gibt es eine Reihe von Festlichkeiten
und kulturelle Veranstaltungen, zu denen auch
Künstler (Musiker, Maler, Kunsthandwerker)
aus Osteuropa eingeladen werden. Jeden Freitag
von 17.00 bis 22.00 Uhr gibt es zum Beispiel
einen „Offenen Clubabend“ mit preiswerten
Getränken an der Bar, Unterhaltungen, Musik
und Schachspielen. Auch hier ist Gelegenheit

für einen Bummel durch die Kleiderkammer
oder einen Blick in den so genannten
„Geschirrkeller“, in dem es jede Menge
Second-Hand-Artikel gibt. Denn das Sammeln
und Verkaufen – oder Verteilen – von Kleidung
und noch gut erhaltenen Haushaltsgegenständen
ist „das Herzstück“ des ZMO. Was in unseren
Haushalten oder Kleiderschränken keinen Platz
mehr findet, kann in Osteuropa oder bei
Bedürftigen hierzulande noch beste Dienste
leisten. Nur alles was sperrig ist, wie Möbel,
Teppiche veraltete Computer und Unterhal-
tungselektronik werden schon aus Platzgründen
als Spende nicht angenommen. 

Übrigens: Wer nur besuchsweise aus Ost-
europa kommt, braucht meist nur seinen Reise-
pass vorzulegen und kann sich mitnehmen, was
er will, sagt Jutta Hager und erinnert sich an
einen Besucher aus Moldawien, der ein halbes
Dutzend Koffer voller Sachen im Linienbus mit
in die Heimat nahm. 

„Bei uns findet jeder irgendetwas Nütz-
liches“ sagt Jutta Hager und wünscht sich viel
mehr Kunden, die auch was kaufen. „Schauen
Sie, unser Lager platzt aus allen Nähten“, sagt
sie und zeigt mir zwei große Räume, die bis
unter die Decke mit Spenden gefüllt sind:
Kindersachen, Töpfe, Geschirr, Gläser, Vasen,
Bettwäsche, Woll- und Tischdecken, Lampen,
Toaster, Kaffeemaschinen, Thermoskannen,
Kuchenplatten, Besteckkästen, Wanduhren,
Bilder, Spiegel, Badezimmergarnituren… und
natürlich jede Menge Kleidung, alles noch gut
erhalten und sauber. Für ein paar Euro, manch-
mal nur für Cents, kann hier jeder sein
Schnäppchen machen. Der Erlös aus dem Ver-
kauf kommt dem Verein zu Gute – aber er ist so
gering, dass noch nicht einmal Heizung und
Miete davon bezahlt werden können. Die Stadt
Mainz gibt zum Glück auch einen Zuschuss und
etwas Geld kommt ebenfalls durch Mitglieds-
beiträge und Spenden in die Kasse. 

Kunden gesucht im Schnäppchen-Paradies
Ein Besuch beim Verein zur Zusammenarbeit mit Osteuropa 

Das griechische Restaurant
seit über 41 Jahren in Mainz!

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr.        11.30 - 14.30 Uhr
                   18.00 - 24.00 Uhr
Samstag
+Feiertage  18.00 - 24.00 Uhr
Sonntag       Ruhetag 

...Wie Sorbas bei

Ihr Alexis Sorbas Team wünscht ein Frohes Osterfest

Rhabanusstraße 13
55118 Mainz
Tel. 0 61 31 - 67 92 52
Inhaber: Christoferos Pappas

Noch ein Tipp:
Das Vereinshaus – mit großer Küche, Geschirr
für über hundert Gäste, einer Bar und einem
Klavier im Festraum kann an Wochenenden
auch für private Festlichkeiten vermietet wer-
den, zum Schnäppchenpreis von 200,– Euro.
Vereinsmitglieder zahlen die Hälfte.
Bei Interesse, auch an einer Mitgliedschaft,
rufen Sie einfach an! 

ZMO – Zusammenarbeit mit Osteuropa e.V.
Beratung, Kulturforum, Geschirrkeller,
Kleiderkammer – Galerie am Güterbahnhof
Mombacher Straße 2, 55122 Mainz
Tel. 23 55 73 (74), Fax: 23 55 79
E-Mail: zmo@arcor.de

Öffnungszeiten:
Kleider- und Geschirrkammer: 
Mo, Mi von 10.00 - 13.00 Uhr, 
Fr. von 15.00 - 18.00 Uhr

Spendenannahme: 
Di, Do von 10.00 - 13.00 Uhr, 
Fr. 10.00 - 13.00 und von 15.00 - 18.00 Uhr

Hier finden Sie die ZMO-Geschäftsstelle 

Jutta Hager im ZMO-Schnäppchenparadies

Der Eingang zur ZMO-Geschäftstelle in der
Mombacher Straße 2

Kunsthalle Mainz
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Ums Eck Zum Schorsch

(hs) Fips erklärt, wo der Hase langläuft. Seit 28
Jahren gibt es die Kultkneipe „Zum Schorsch“
im Mainzer Industriegebiet, über die auch
schon das SWR-Fernsehen berichtet hat. Was
von außen wie eine gewöhnliche Imbissbude
aussieht, entpuppt sich als Kneipe nebst ange-
schlossenem Biergarten und Platz für insge-
samt 80 Personen. Die Gebrüder Biermann
wollten seinerzeit in erster Linie eine Bewir-
tung für Schichtarbeiter einrichten. Auch heute
noch sorgen vier Köche im Schichtdienst und
diverse Bedienungen hinter dem Tresen für
eine superschnelle Bewirtung. Die bestellte
Currywurst mit Pommes dampft bereits nach
geschätzten drei Minuten auf einem anspre-
chend angerichteten Teller. 

Schnelle Bedienung und lange 
Öffnungszeiten als Markenzeichen 
Neben den Schichtarbeitern vom Werk sind es
aber auch Rentner, die das günstige Essen und
wohl nicht zuletzt die Unterhaltung und
Gesellschaft der Bedienung schätzen. Denn die
Imbissbude neben der Eisenbahnbrücke ist
nicht zuletzt wegen des frechen Mauls seiner
Bediener bekannt, die zusammen mit den

„Geh’n Sie mal zum Schmidt!“
Schmidt Electronic – eine Institution in der Neustadt

(ulu) Diesen Ratschlag sollte jeder beherzigen,
der im Bereich Elektrik und Elektronik etwas
braucht. Schon beim ersten Rundgang durch
die Geschäftsräume in der Boppstraße wird
klar, dass hier kaum ein Wunsch offen bleibt.
Auf ca. 500 Quadratmetern wird alles geboten,
was das Herz eines Elektronikers höher schla-
gen lässt. Aber auch so manches was man in
einem Fachgeschäft für Elektronik nicht ver-
mutet, gehört zum Sortiment. Angefangen von
einer kleinen Eisenwarenabteilung für Kunden
„bei denen eine Schraube locker ist“ bis hin zur
Lesebrille. Man kann sich des Eindrucks nicht
erwehren, in einem Art Kramerladen zu sein. 

Spezialität des Hauses ist die Reparatur
älterer Hifi-Geräte, für die es kaum noch
Ersatzteile gibt. Die besorgt der Chef in den
USA, wo er früher auch ein Geschäft betrieb.
Was man bei den großen Elektronikkauf-
häusern oft vermisst, gibt es hier  – eine fach-
liche Beratung, gleichgültig ob beim Kauf
eines Lautsprechers oder einer Glühbirne. 

1973 hat Günter Schmidt mit seinem
Bruder Wolf-Dieter eine Fernsehschnelldienst
gegründet. In den folgenden Jahren wurden
viele elektronische Neuheiten mit ins Pro-
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Stammgästen von alten und neuen Geschichten
zu erzählen wissen. Während sich der Namens-
geber Georg „Schorsch“ Biermann mittlerweile
mit dem Vertrieb von Automaten beschäftigt,
führt sein Bruder die früher auch als „Frika-
dellenburg“ bekannte Einrichtung fort. Die
Küche hat aber weit mehr als nur Frikadellen
zu bieten. Das tägliche Stammessen deckt die
ganze gutbürgerliche Küche ab und kostet zwi-
schen 5,00 und 7,50 Euro. Da sehen auch Zuge-
zogene aus dem Ruhrpott gerne einmal darüber
hinweg, dass Fips Currywurst und Pommes mit
einer gesunden Salatbeilage serviert. Die Zei-
ten des Internets sind jedoch am „Schorsch“
vorbeigegangen. Für alle Interessierten daher
die Öffnungszeiten:

„Zum Schorsch“
Gaßnerallee, 55120 Mainz, Tel.: 67 39 69
Öffnungszeiten: 
Montag bis Sonntag 
von 4.00 Uhr bis 23.00 Uhr
warme Küche: Montag bis Freitag 
zwischen 4.00 Uhr und 22.00 Uhr,
sonntags und feiertags 4.00 Uhr bis 20.00
Uhr

Unterhaltung frei Haus –
Stammessen für 6 Euro
Die Imbissbude im Mainzer Industriegebiet 

gramm genommen. Dazu zählten auch bald
Lautsprecher und Auto-Hifi. Elektronische
Bauteile aller Art, Spezialgeräte und Ersatzteile
rundeten das große Sortiment ab. Seit 2001
kann auch übers Internet bestellt werden:
www.schmidt-electronic.de 

Lange Zeit waren die einzelnen Abteilun-
gen in verschiedenen Räumen untergebracht.
1994 konnte mit dem Umzug in die Geschäfts-
räume in der Boppstraße 62-64 alles unter
einem Dach zusammengefasst werden.

Der gelernte Elektroniker und sein Geschäft
sind nun seit über 35 Jahren eine feste Insti-
tution  in der Mainzer Neustadt. So mag es
Manchem davor grausen, wenn Günter
Schmidt in sechs Jahren in Rente geht. Er sucht
bereits einen Nachfolger, dem er gerne sein
Wissen und seine Erfahrung vermitteln will.
Bis dahin heißt es aber noch: „Gehen Sie mal
zum Schmidt!“

Öffnungszeiten:
Mo - Fr durchgehend  von 9 Uhr bis 18.30 Uhr 
Sa von 9 Uhr bis 14 Uhr
Tel.: 61 38 39,  Fax: 616149
E-Mail: info@electronic-schmidt.de

Das Leben ist zu
kurz, um schlechte
Bücher zu lesen!

55118 Mainz · Frauenlobstraße 40 · Tel. 61 41 74 · Fax 61 41 73 
Email: cardabela-buchladen@t-online.de

Ganz in seinem Element: Inhaber Günter Schmidt

Currywurst mit Salat – wo gibt's sonst so was?
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Termine
aus dem Veranstaltungskalender von
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu
den Veranstaltungen und alle Termine auf dem
neuesten Stand. 
Oder abonnieren Sie kostenlos den Gaade-
felder InfoBrief und Sie werden jede Woche
über aktuelle Termine und Informationen per
E-Mail unterrichtet.
Kein Internet oder noch Fragen? 
Dann rufen Sie an – Telefon 6118 58. 
Wir geben gerne Auskunft.
Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden an:
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth,
Wallaustr. 5, 55118 Mainz, Fax 61 02 48 oder
E-Mail an nin@mainz-neustadt.de. 

Aspeltstraße
30. (Jubiläums-)Straßenfest 
(früher Feldbergstraßenfest) 
Sa., 6.6.2009, 15-22 Uhr

Goetheplatz
Gaadefelder Kerb
Fr., 12. bis Mo., 15.6.2009

Martinsstift, Raupelsweg 1
Ortsbeiratssitzung Mi., 25.3.2009, 18 Uhr

Kinderwiese e.V., Wallaustraße 26
Frühlingsbasar - Der besondere
Kindersachenflohmarkt!
Sa., 21.3.2009, 10-14 Uhr

caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10 
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch in der Aspeltstraße
Mi., 13.3., 29.4. + 27.5.2009, jeweils  12-13 Uhr
Straßenfestgruppe
Vorbereitungstreffen für das Aspeltstraßenfest
Mi., 18.3. + 29.4.,19-20:30 Uhr
Treffen von Neustadt im Netz e.V.
Mo., 23.3.2009, 16:30-18 Uhr
Menschen des Glaubens -  Mohammed, der
Prophet Allahs Do., 30.4., 19 Uhr und 
Dominikus, der Gründer des Predigerordens
Do., 28.5.2009, 19 Uhr

Kath. Pfarrei St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1
Johannespassion (BWV 245) mit dem Mainzer
Figuralchor Sa., 28.3.2009, 19 Uhr
Forum junger Musiker Sa., 29.3.2009, 19.30 Uhr
Meditativer Tanzabend
Di., 31.3.2009, 28.4.2009, jeweils 19.30-21.30 Uhr
Seniorennachmittag
Di., 7.4., 12.5. + 9.6.2009  15 Uhr

Christuskirche Mainz, Kaiserstraße 56
Matthäuspassion mit dem Bachchor Mainz 
Fr., 10.4.2009, 18.30 Uhr
Benjamin Britten: War Requiem mit dem
Landesjugendchor & -orchester Rheinland-Pfalz
So., 19.4.2009, 18 Uhr
Konzert  mit dem Bachchor Mainz 
So., 7.6.2009, 19.30 Uhr

Caritas-Altenheim St. Josef-Stift, 
Raimundistr. 27
Sonntagscafé So., 29.3.2009  15-17 Uhr
Frühlingskonzert mit dem Mainzer Volkschor 
So., 5.4.2009, 15 Uhr

8 Mainzer Neustadt-Anzeiger

Fotorätsel

Essen und Getränke für zwei Personen in
„La Rivière Mayence“ hat gewonnen:

Jutta Wernet
Herzlichen Glückwunsch! 

Die Lösung des
Fotorätsels der
Dezember-Ausgabe
(Bild links) lautet: 

Zwerchallee 24, 
die Einfahrt zu den
Entsorgungsbetrieben
der Stadt Mainz

Zu guter Letzt: 

St. Josephs-Kirche, Josefsstr. 74
Patrozinuim in St. Joseph, Do., 19.3.2009, 17 Uhr
Seniorennachmittag
Di., 7.4., 5.5. + 2.6.2009, jeweils 14.30 Uhr
St.-Rita-Fest Fr., 22.5.2009, 8-15.30 Uhr

Privates Lehrinstitut Eberhardt, Rhabanusstr. 8
Mo., 6.4.2009  19.45 Uhr:
Redaktionstreffen des 
Mainzer Neustadt-Anzeigers
Erstes Treffen zur Vorbereitung der Juni-Ausgabe. 

WeltHaus, Rheinallee 79-81
TANZLUST - Die Mainzer Rauchfrei- und Barfuß-
Disco Sa., 14.3. + 16.5.2009, jeweils 20-0.30 Uhr
global-rhythm Ethnoparty - rauchfrei und barfuss
Sa., 4.4. + 6.6.2009, jeweils 20-0.30 Uhr

Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstr. 13-15 
Meditation des Tanzes und Folklore - 
für Frauen und Männer 
Do., 26.3., 16.+23.4., 7.,14.+28.5. + 4.6.2009
jeweils 18:45-20 Uhr  für alle, 20.15-21.30 Uhr  
für Fortgeschrittene
„Und meine Seele spannte weit ihre Flügel aus“
Tanztag für alle Sa., 21.3.2009, 10-16.30 Uhr

unplugged – das Beratungscafé, 
Leibnizstraße 47
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm
unter unplugged-mainz.de

Neustadtzentrum, Goethestr. 7
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 7.4, 5.5. + 2.6..2009, 16:30-18.30 Uhr

pad – performance art depot, Leibnizstraße 46
Ein Abend zum Thema 
Körper und Dekonstruktion 
Fr., 20.3.2009, 19.30 Uhr
Ein Wochenende mit Ausstellungen,
Filmvorführungen, interaktiven Dreharbeiten 
und Live-Bands Sa., 18.4.2009, 19 Uhr und So.,
19.4.2009, 15-20 Uhr
Ein Abend mit zwei Solo-Performances zum
Thema der Identität,  Sa., 2.5.2009, 20 Uhr

Gaststätte "Avalon", Wallaustr. 52
Stammtisch Commit Club Behinderter und Ihrer
Freunde in Mainz und Umgebung e.V.  
Do., 2.4., 7.5. + 4.6.2009, 18-20 Uhr

Walpodenakademie, Neubrunnenstraße 8
Konzert mit DUFUS
Mo., 16.3.2009, 21 Uhr
Nur für Erwachsene - Popmusik: zensiert, disku-
tiert, unterschlagen 
Fr., 20.3.2009, 20 Uhr
Sitzdisco mit Jens Raschke, ein Leseabend 
über und mit obskurer Musik 
Fr., 28.3.2009, 21 Uhr

DGB-Haus, Kaiserstraße 26
Plenum der Regionalgruppe attac Mainz 
26.3.2009, 19.30-21.30 Uhr, Sitzungssaal 1. OG
Angelika Express - Konzert und Party
28.3.2009, 21.30 Uhr, Keller

Impressum
Verantwortlich i.S.d.P.: 

Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Günter Eberhardt (Vorsitzender),
Rhabanusstraße 8, Tel.: 67 54 58
Anzeigenannahme: 
gvmn@gvmainz-neustadt.de
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Anregungen, Kritik und Beiträge schicken 
Sie bitte an: redaktion@mainz-neustadt.de

Gestaltung und Layout: Regina Gomolzig

Druck: Druckhaus Wittich, Föhren

Beiträge ohne Redaktionskürzel sind 
persönliche Meinungsäußerungen, die nicht
unbedingt den Standpunkt der Redaktion
widerspiegeln.
(ab) Annette Breuel, (cc) Christoph Cappel, 
(nd) Nicola Diehl, (ge) Günter Eberhardt, 
(kg) Klaus Gomille, (gom) Regina Gomolzig, 
(hs) Sven Hansen, (khw) Katja Herrnkind-Willer, 
(rk) Robert Keller, (rke) Ruth Klein-Eberhardt, 
(dk) Dagmar Krisch, (sl) Sabine Lehmann, 
(ulu) Ulrike Ludy, (sim) Silke Maurer, (bq) Bernd Quick,
(tre) Thomas Renth, (rs) Renate Schmidt

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:

Essen und Getränke für zwei
Personen bei „Zum Schorsch“

Liebe Freundinnen und Freunde des
Fotorätsels,

auch in dieser Ausgabe möchten wir Sie 
anregen, wieder eine Entdeckungsreise durch
unsere Neustadt zu unternehmen.Wenn Sie die
hier abgebildete Sehenswürdigkeit gefunden
haben, schicken Sie die Lösung, zusammen mit
Ihrer Adresse, an:

Gewerbeverein
Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Rhabanusstraße 8, 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten
Ausgabe bekannt gegeben!
Einsendeschluss: 2.5.2009
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

 Neustadt im Netz e.V. und

caritas-zentrum Delbrêl

PC-Kurse Frühjahr 2009
ein Angebot primär für Neustadtbewohner

PC-Schnupperkurs
PC-Schnupperkurs
Internet-Schnupperkurs
Internet-Schnupperkurs
MS-Word I
MS-Word I

jeweils von 17 -19 Uhr im caritas-zentrum Delbrêl - Aspeltstraße 10

Information und Anmeldung unter Telefon 9 08 32 51
(Di+Do 10-12 Uhr und Mi 15-17 Uhr)

NIN
neustadt im netz

30. März + 01. April
20. + 22. April
04. + 06. Mai
25. + 27. Mai
06. + 08. April
11. + 13. Mai

(sl) Die Redaktion ist ständig bemüht, „unse-
ren“ Neustadt-Anzeiger für alle so interessant
wie möglich zu machen. Und weil nichts span-
nender ist als der Mensch, suchen wir nach
ganz persönlichen Geschichten aus der Neu-
stadt. Wir denken dabei insbesondere an ältere
Menschen, die vor dem Vergessen vielleicht
noch Erinnerungen und Erlebnisse festhalten
möchten. Etwa über ihre Schulzeit und Jugend
im „Gaadefeld“, über den Krieg und die schwe-
re Zeit danach, über Neuanfang, Wiederaufbau
und Wirtschaftswunder…  All das haben Sie er-
lebt – und könnten darüber berichten. Vielleicht
waren Sie auch einmal Augenzeuge wichtiger
Ereignisse oder begegneten einem Menschen,

den Sie nie vergessen haben oder hatten einen
Schutzengel, dem Sie ihr Leben verdanken…

Auch unsere jüngeren Leser und unsere
ausländischen Mitbürger sind natürlich eingela-
den, uns „ihre besondere Geschichte“ zu erzäh-
len. Die Redaktion würde sich darüber freuen,
möglichst viele interessante Beiträge von Ihnen
zu erhalten. Sie können unser Redaktionsmit-
glied Sabine Lehmann (Tel. 67 92 72) aber auch
anrufen, damit wir einen Termin zum Erzählen

Ihre Geschichte gesucht!
Ihrer Geschichte ausmachen können. In diesem
Fall müssten Sie nicht selbst schreiben, son-
dern, wir hören Ihnen zu und veröffentlichen
die Geschichte, wenn sie uns gefällt, dann in
unserer Zeitung. Ansonsten können Sie Ihre
Geschichte entweder mit der Post an den
Gewerbeverein Mainz Neustadt e.V., Rhaba-
nusstraße 8, 55118 Mainz schicken oder per E-
Mail an die Adresse redaktion@mainz-neu-
stadt.de senden. Vielen Dank! 
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